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Buchbesprechungen

Visher, E B IVisher, ] S (1987) Stiefeltern, Stiefkinder und ihre

Familien Weinheim/Munchen Psychologie Verlags Union, 253

Seiten, DM 48-

Die Autoren, selbst Stiefeltern, haben mit diesem Buch ein um¬

fassendes Werk über Stieffamilien verfaßt, das mit einer Einlei¬

tung von W E Fthenakis und ausfuhrlichen Anmerkungen für

die deutsche Ausgabe versehen wurde Ich habe durch die Lek¬

türe des Buches sehr profitiert, besonders durch die Sichtweise,

mit der die Autoren Stieffamilien und deren Probleme betrach¬

ten

Im Mittelpunkt des Buchs steht bei der Beschreibung von Stief-

familien der Begriff der Komplexität, die besonders in der Phase

des Neuaufbaus in der Tamilie vielfaltige Probleme hervorrufen

kann Die Autoren gehen davon aus, daß leibliche Eltern und

Stiefeltern vor dem Beginn ihrer Beziehung in den verschieden¬

sten Kontexten gelebt haben, u U vielfaltige familiäre Bindun¬

gen eingegangen sind Dies sei von den Stiefeltern wie auch von

deren Beratern und Therapeuten zu berücksichtigen Eine Ab¬

spaltung dieser Lebensabschnitte führe u a zu Loyahtatskon-
fhkten und Schuldgefühlen insbesondere bei den Kindern und

erschwere ein Zusammenwachsen der Stieffamilie und, soweit

vorhanden, auch den Kontakt zum anderen Elternteil

Die Autoren sehen eine wesentliche Gefahr für Stieffamilien in

deren unrealistisch hohem Anspruch an das Zusammenwachsen

der Familie Aufgrund der höheren Komplexität der Beziehun¬

gen werden größere Anforderungen als in einer Kernfamihe an

die Integrationsfahigkeit und Ambiguitatstoleranz der Mitghe-
dei einer Stieffamihe gestellt Diese und zahlreiche andere Fak¬

toren, z B finanzielle und lechtliche, die die Stieffamilie bela¬

sten können, müssen gesehen werden, damit sich die Familie auf

dem Weg zu einer geglückten Fusion nicht überfordert Die Au¬

toren betonen „Obwohl Stieffamihen es in vieler Hinsicht

schwerer haben und tendenziell mehr Belastungen ausgesetzt

sind als Kernfamihen, können viele Erwachsene und Kinder ge¬

rade auch aus diesem Typ der Familie besonderen Gewinn zie¬

hen
"

Stieffamihen sind demnach nicht automatisch Problemfamihen,

sondern zu allererst Familien mit einer anderen Struktur Ich

habe diese Uberiegungen als ausgesprochen entlastend erlebt

und stelle mir vor, daß sie ebenso auf Stieffamihen wirken kön¬

nen Deswegen ist das Buch trotz seiner wissenschaftlichen

Sprache auch für Stieffamihen als Lektüre zu empfehlen
Ein weiterer Vorteil des Buches ist dessen methodische Offen¬

heit Egal, welcher Schule der Berater oder Therapeut angehört,
er wird die Aussagen auf sein jeweiliges Konzept übertragen
können Grundsätzlich gehen die Autoren von einer systemi¬

schen Betrachtungsweise aus Dies bedeutet in der praktischen

Umsetzung jedoch nicht zwangsläufig Familientherapie Vishers

vertreten in ihieni Vorgehen einen differentiellen Ansatz Sie be¬

schreiben Gruppen- und Einzeltherapie für Frauen, Manner und

Kinder aus Stieffamihen, die Arbeit mit Paaren einzeln und in

Gruppen, sowie die Theiapie von einzelnen Stieffamihen und

Famihengiuppen Diese unterschiedlichen Vorgehensweisen
können nach den Erfahrungen der Autoren alle sinnvoll und er¬

folgreich sein Über die Anzahl der Stieffamihen hegt für die

Bundesrepublik nur sehr unzureichendes Zahlenmaterial vor

Die Schätzungen weichen erheblich voneinander ab Dem Buch

zufolge gibt es ca 1,28 Mio Stiefkinder unter 18 Jahren Fuhrt

man sich diese Zahlen vor Augen und berücksichtigt man, daß

mit einem weiteren Anstieg gerechnet wird, ist eine bessere In¬

formation über die Probleme von Stieffamihen unerläßlich

Dazu kann das Buch von Visher und Visher einen wichtigen Bei¬

trag leisten Der in der Einleitung geäußerten Einschätzung von

W E Fthenakis mochte ich mich anschließen „Mit den nunmehr

- man mochte sagen, endlich - in deutscher Sprache vorliegen¬
den Buch von Ernily und John Visher ist ihnen ein Wurf gelun¬

gen, der es ohne jeden Zweifel als das Standardwerk der psycho¬
logischen Literatur über die Stieffamihe und die Kinder in ihr

erscheinen laßt
"

Christian Wolf, Darmstadt

Bettelheim, B (1987)- Ein Leben für Kinder - Erziehung
in unserer Zeit. Stuttgart Deutsche Verlags-Anstalt, 399

Seiten

Bruno Bettelheim bezeichnet dieses Buch als sein Hauptwerk Er

will insbesondere Eltern ermutigen, über die Kindererziehung
intensiv nachzudenken Im Zentrum seiner Uberiegungen steht

die emotionale Entwicklung des Kindes Obgleich er den Eltern

und Erziehern empfiehlt, sich in jeder neuen Erziehungssitu¬
ation eigene Gedanken über die kindgerechte und sinnvolle

Handlungsweise zu machen, gibt er aufgrund seiner langen Er¬

fahrung im Umgang mit Kindern entscheidende Anregungen für

die Beantwortung von grundsätzlichen Erziehungsfragen Sol¬

che Leitgedanken zum Umgang mit Kindern sind etwa Im Zen¬

trum muß die Achtung vor der Persönlichkeit des Kindes ste¬

hen Das Kind soll nicht zu dem geformt werden, was sich der

Erwachsene oder Erzieher als Ziel vorstellt, sondern es soll sich

zu dem entwickeln, was es selbst sein mochte und was es infolge
seiner speziellen Lebensgeschichte sein kann Dem Kind sollte

ein positiver Eindruck von sich selbst und von seiner Welt ver¬

mittelt werden Eltern dürfen nicht verunsichert werden und

sollten die permanente Angst vor Fehlern verlieren Eltern soll¬

ten durch ihr eigenes Verhalten und die Wertvorstellungen,
nach denen sie leben, ihren Kindern Richtlinien geben Je inni¬

ger wu unsere Kinder lieben, um so verwundbarer sind wir und

um so eher verlieren wir unser emotionales Gleichgewicht und

damit die Fähigkeit zu Geduld und Verständnis Die Empathie
ist wichtig bei der Bemühung um Verstehen Bei fast allen Pro¬

blemen in der Kindererziehung hegt in den Eltern und Kindern

zugleich Problem und Losung Das Kind soll durch Erziehung
fähig werden zu entdecken, wer es sein mochte, und es soll ein

Mensch werden, der mit sich selbst und mit seinem Leben zu¬

frieden ist Wir müssen uns immer wieder fragen, was uns veran¬

lassen konnte, uns so zu verhalten wie unser Kind'

Die für das Verständnis eines Kindes so wichtige Empathie setzt

voraus, daß man das Kind als seinesgleichen ansieht, zwar nicht

in bezug auf Wissen, Intelligenz oder Erfahrung, ganz gewiß
auch nicht hinsichtlich seiner Reife, sondern bezuglich seiner

Gefühle, die uns alle motivieren Wenn wir mit unserem Kind

nicht mehr ein noch aus wissen und uns nicht mehr in es einfüh¬

len können, sollten wir wenigstens versuchen, Mitgefühl für

seine Lage aufzubringen Wollen wir das Kind zur Selbstdiszip¬
lin erziehen, so gehört dazu nicht nur Faktenwissen und Selbst¬

beherrschung Selbstdisziplin kann man nur von einem Meistei

erlernen, den man sich zum Vorbild nimmt, weil man sein Leben
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und sein Werk bewundert Man muß sich verdeutlichen Je jun¬

ger das Kind ist, um so mehr bewundert es seine Eltern'Je mehi

uns die Kinder lieben, um so mehr ahmen sie uns nach und um

so mehr machen sie sich die von uns bewußt vertretenen Werte

zu eigen, sondern auch die, deren wir uns gar nicht bewußt sind,

die aber trotzdem unser Verhalten beeinflussen Kinder brau¬

chen Vorbilder viel notiger als Kritik1 Echte Selbstdisziplin be¬

ruht letztlich auf Selbstachtung, die sie uns gibt

Was Kinder aus Strafen leinen, ist, daß Macht gleich Recht ist

Disziplin ist vor allem dann zu erreichen, wenn man die Selbst¬

achtung des Kindes fordert Außerdem muß in dei Erziehung

soigfaltig die Stimme der Vernunft gepflegt werden, damit sie

Gehör findet Jede Strafe ist ein Hindernis auf dem Weg zu dem

Hauptziel, daß unser Kind uns liebt, daß es unsere Wertvorstel¬

lungen annimmt und ein Leben fuhren mochte, daß unseren

Wertvorstellungen entspricht In der Adoleszenz können die El¬

tern dem Jugendlichen dadurch den besten Halt geben, indem

sie unerschutteihch an ihren eigenen Werten festhalten, ohne zu

sehr zu betonen, daß dies der bessere Weg ist

Das Spiel ist der Konigsweg zum bewußten und unbewußteii In¬

nenleben des Kindes Am Spiel eines Kindes können wir verste¬

hen lernen, wie es die Welt sieht und versteht - was es gerne

wäre, was ihm wichtig ist, welche Piobleme es quälen Das

Wichtigste am Spiel ist, daß das Kind unmittelbare Freude daran

hat, und daß diese sich zu einer Freude am Leben schlechthin

ausweitet Das Spiel bezieht die Vergangenheit in die Gegen¬
wart ein und vermittelt Ausblicke auf die Zukunft Wenn ein

Kind spielt, erforscht es die Welt und entwickelt Ideen Wenn

ein Erwachsener mit einem Kind spielt, sollte er viel Geduld auf¬

bringen Bei normalen Kindern dienen Phantasiespiele dazu, ihr

inneres Leben in dei Phantasie und ihr äußeres Leben in der

Realität voneinander zu tiennen und auf diese Weise beides zu

meistern Phantasiebeispiele sind deshalb so besonders wichtig,
weil sie die beste Möglichkeit bieten, Innenwelt und Außenwelt

zu mtegneien Phantasiespiele bilden die Brücke, über die das

Kind von der symbolischen Bedeutung der Dinge zu einer akti¬

ven Erforschung der realen Eigenschaften und Funktionen ge¬

langt Das wichtigste für das Kind ist, daß die Eltern emotional

an seinem Spiel beteiligt sind Erwachsene und Eiziehei sollten

immer davon ausgehen, daß ein Kind für alles, was es tut, seine

guten Grunde hat, auch wenn es dem oberflächlichen Betrachter

befremdend und töricht erscheinen mag Das Spiel kann eine

entscheidende Bedeutung für das Selbstwertgefuhl und die

Selbstachtung erlangen

In dem abschließenden Kapitel setzt sich Bettelheim mit den

Wandlungen der Famihenstruktur, mit den Bindungen in der Fa¬

milie und der Gemeinschaft auseinander Auch heute gilt noch

der Satz Unsere Wurzeln befinden sich zuerst und vor allem in

unserer Familie Wenn wir aus den emotionalen Bindungen eine

feste Basis für unser Familienleben aufbauen wollen, müssen wir

Gefühle, vor allem Freude, Kummer und Leid, sehr ernst neh¬

men Eine Hauptursache für die Schwierigkeiten in der moder¬

nen Familie ist, daß sich die Ansichten über Familiensorgen und

die Reaktion darauf grundsatzlich geändert haben Bei der Be¬

schäftigung mit dei Bedeutung von Festen und Feiern im Leben

dei Kinder kommt Bettelheim zu dem folgenden Schluß „Wenn

wir unseren Kindern zu einer gesunden Auffassung von der

Wirklichkeit und zur Fähigkeit verhelfen wollen, mit ihr zu¬

rechtzukommen, dann sollten wir es ihnen nicht nur ermögli¬
chen, an lhien Phantasien festzuhalten, solange sie das brau¬

chen, sondern wu sollten in wichtigen Augenblicken versuchen,

ihre Phantasien Wirklichkeit werden zu lassen Das ist die wich¬

tigste Funktion der Feiertage im Seelenhaushalt der Kinder, die

ihnen Kraft gibt, ihre Lebensaufgabe zu meistern" (S 388/389)

Das Buch will kein rrziehungsratgeber fui Lltein und Li/iehei

sein Bettelheim wendet sich gegen diese Buchet „I Itcin, che

sich bei der Erziehung ihrei Kinder nach „How-to-Buchein"

richten, ziehen unbewußt eine Parallele zwischen ihren intim¬

sten persönlichen Beziehungen und dem Zusammenbau einet

Maschine" (S 24) Das Werk will vielmehr zur Selbstieflexion

anlegen und jedem, der bereits \ater oder Mutter ist b/w diese

Aufgabe übernehmen will, Impulse zum Nachdenken und Hil¬

fen beim Bewältigen von Lrziehungsaufgaben geben Icbensei-

fahrung und Lebensweisheit einerseits und das Wissen ubei die

geistigen und seelischen Probleme der gesunden und kianken

Kinder andeieiseits, bilden das Fundament fur die Überlegun¬

gen Bruno Bettelheims

G Kleinschmidt, Leonbeig-Ramtel

Affoltei, F (1987) Wahrnehmung, Wirklichkeit und Spra¬
che. Villingen-Schwenningen Neckai-Veilag, 335 Sei¬

ten, DM 87-

Tur ein umfassendes \eistandnis vieler kindliche! Lntwick

lungs-, Lern- und Verhaltensauffalligkeiten hat sich die \nalvse

basaler Wahrnehmungsentwicklungsprozesse als unabdingbai
erwiesen In der fruhkindhchen Entwicklung werden durch han¬

delnde Auseinandersetzungen mit der objektalen und peisona-

len Umwelt sensomotorische Fundamente fur che weitere

spiachhch-kognitive und sozial-emotionale Entwicklung dei

kindlichen Persönlichkeit gelegt, deren Störungen sich oft als

Folgen basaler Wahrnehmungsstorungen herausstellen Mit ih¬

rem Wahrnehmungsentwicklungsmodell, das die Abfolge intra¬

modaler, intermodaler, senaler und s^ mbohscher Stufen dei

fruhkindhchen Wahrnehmungsorganisation beschreibt, hat die

Schweizei Entwicklungspsychologin und Heilpadagogin Felicie

Affolter, eine Piaget-Schulenn, fur Theone und Piaxis der Reha¬

bilitation dieser Kinder bereits früher eine weitvolle Heuristik

erarbeitet In dem vorliegenden Buch zieht sie ein eindrucksvol¬

les Fazit ihrer umfangreichen rorschungs- und Behandlungsei-

fahrung im Umgang mit Wahrnehmungsstorungen bei behin¬

derten Kindern aber auch hirn-organisch erkrankten Erwachse¬

nen „Wahrnehmung" versteht Affolter zunächst im ganz wörtli¬

chen Sinne als das „Beruhren der Welt" im sensomotorischen

Sinne und das „von der Welt Berührt-Weiden" Die taktil-kmas-

thetische Wahrnehmung, das Spuren von Widerstand, Widei-

standsveianderungen und Bewegungen des Korpers im Kontakt

mit Dingen und Personen seiner Umwelt sind dabei die funda¬

mentalen Bausteine der fruhkindhchen Wahrnehmungsentwick¬

lung Im ersten Teil des Buches „Leben in der Wirklichkeit"

zeigt sie anhand vieler fotographiertei Veihaltenssequenzcn,
wie sich beim gesunden Kleinkind diese elementaren Wahrneh-

mungs-, Wirk- und Denkschemata hei ausbilden Dies bildet die

Grundlage fur die Analyse gestortei Wahinehmungsleistungen
bei behinderten Kindern und hirnverletzten erwachsenen Pa¬

tienten im folgenden zweiten Kapitel Hier bestechen vor allem

die zahheichen scharfsinnigen Beobachtungen von Verhaltens¬

besonderheiten behinderter Personen, die als Konsequenzen ge¬

störter Wahrnehmungsverarbeitungsprozesse in Erscheinung
tieten Als zentralen therapeutisch-iehabihtativen \nsatz stellt

Affolter unter der LIberschnft „Lernen in dei Wiikhchkeit" ihi

Konzept der „gespurten Interaktionserfahrungen in problcmlo-
senden Alltagsgeschehnissen" vor Es handelt sich dabei um eine

Methode der Wahrnehmungsforderung in den lebensprakti-

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)



140 Buchbesprechungen

sehen Zusammenhangen des Alltags, bei dei dem Kind oder

dem hirnverletzten Erwachsenen durch aktives „rühren" der

\inie und Hände taktil-kmasthetische Spurinformationen in

Verbindung mit maximalen Widerstandsveranderungen der be¬

arbeiteten Materialien vermittelt werden Damit werden inter¬

modale Prozesse dei Informationsverarbeitung angeregt, takti-

les Abwehrverhalten desensibilisiert und senale Handlunsgs-
schntte grundgelegt Auch hier verdeutlichen zahlreiche Abbil¬

dungen im Text die richtige Art des Führens Ziel dieser alltags¬

bezogenen Übungen ist das zunehmend selbständige Fortsetzen

einei unter Fuhrung begonnenen Tätigkeit
Man darf sagen, daß es sich bei dem vorliegenden Buch um ei¬

nen theoretisch gut fundierten und praktisch sehr ergiebigen
weitvollen Beitrag zur Wahrnehmungsfordeiung handelt, der

intensive Beachtung verdient

Dieter Groschke, Munster

Nttz, H-R (1987) Anorexia nervossa bei Jugendlichen.
Berlin Springer-Verlag, 106 Seiten, DM 38,-

Dei Kern des Buches von H -R Nitz besteht in der Darstellung
der Ergebnisse einer Nachuntersuchung von 12 Familien, die

zwischen 1975 und Ende 1981 wegen Anorexia nervosa eines

Familienmitgliedes am Maudsley Hospital in London ambulant

famihentherapeutisch behandelt wurden Wie der Autor selbst

mehrfach betont, können die Untersuchungsergebnisse nicht

verallgemeinert werden, weil zum einen die Stichprobe zu klein

ist, weil zudem die ursprungliche Gruppe von 17 Familien sich

noch um 5 reduzierte, und weil keine Kontrollgruppe vorhan¬

den ist Den Resultaten kann aber ein hypothesengenerierender
Charakter zugesprochen werden, und man kann sie im Sinne ei¬

nes Hinweises auf die Wirksamkeit famihentherapeutischer Be¬

handlungsverfahren interpretieren

Die eisten 26 Seiten des Buchs geben einen guten Einstieg in die

Problematik des Krankheitsbildes der Anorexia nervosa Es wer¬

den das klinische Bild, die Psychopathologie, Probleme der Dia¬

gnose, verschiedene ätiologische Modelle, epidemiologische
Aspekte sowie die Prognose und therapeutischen Konsequenzen

dargestellt Die Literatur ist bis zum Jahr 1983/84 berücksich¬

tigt Der folgende Bericht der Nachuntersuchung am Maudsley

Hospital beginnt mit dei Erörterung wesentlicher Konzepte der

Familientherapie im Sinne eines Paradigma-Wechsels vom Indi¬

viduum zum System
Der Aufbau des Kontroll- und Untersuchungsinstrumentariums
und die herangezogenen Variablen sind interessant So unter¬

suchte Nitz auch den Zusammenhang von laienatiologischen

Vorstellungen der Eltern über die Krankheit, den Behandlungs¬
erwartungen und der Einschätzung des Behandlungsverlaufs
Als grundsatzliches Ergebnis konstatiert der Autor „Von einer

Ausnahme abgesehen, konnten alle Patientinnen und der mann¬

liche Patient der Untersuchungsgruppe nach einer medizini¬

schen und einer psychologischen Kontrolluntersuchung als zu¬

mindest gebessert gelten" (S 87)
Die Arbeit von Nitz kann als Hinweis auf die Sinnhaftigkeit
und die Effizienz des famihentherapeutischen Ansatzes bei der

Behandlung der Anorexia nervosa gelten Ob die Repräsenta¬
tion der Untersuchung in Form eines nur 106 Seiten umfassen¬

den Buches zu immerhin DM 38,- erforderlich ist, mag aller¬

dings dahingestellt sein

Karl W Blesken, Berlin

Simmons, f E (1987) Psychiatric Examination of Chil¬

dren, 4 Aufl Philadelphia Lea & Febinger; 256 Seiten, $

19,75

Das Buch hegt in seinen früheren Auflagen auch m deutscher

Sprache vor Im Vorwort wendet sich der Autor an Lehrende

und Lernende der Kinder- und Jugendpsychiatrie, betont aber

auch seine Nützlichkeit fur andere medizinische Berufe, z B

Kinderarzte

Das Buch gliedert sich in 12 weitgehend in sich abgeschlossene
Kapitel Viel Muhe verwendet der Autor auf die Beschreibung
der Vorbereitung des Erstkontakts Er setzt sich intensiv mit

dem Phänomen der Angst beim Patienten und beim Therapeu¬
ten auseinander Es zeigt sich hier ein großer Vorteil des Buchs,
namlich die reiche Illustration der Ausfuhrungen mit ausfuhrli¬

chen ralldarstellungen Herauszustellen ist, daß dabei auch ne¬

gative, d h „schief gelaufene Falle" Erwähnung finden

Besondere Bedeutung mißt Simmons dem Famihengesprach zu

Es sei unerläßlich fur Diagnose und Therapieplanung Diese sy¬

stemische Sichtweise zieht sich durch den gesamten Text Sie

will sich aber verstanden wissen als Auffassung, die das er¬

krankte oder vorgestellte Kind immer in seinem familiären Be

zugsrahmen sieht und legt keinesfalls ein Primat systemischer
Theorie in engerem Sinne nahe

Ein weiteres Kapitel beschäftigt sieh mit dem Erstinterview mit

dem Kind selbst, schildert dort ausfuhrlich die auftauchenden

Probleme Neben nutzlichen Hinweisen bezüglich der Ausrü¬

stung des Untersuchungszimmers stellt der Autor eine Liste von

Themenkreisen vor, die seiner Ansicht nach im Erstinterview

besprochen werden sollten Dem ist nichts hinzuzufügen

In 2 weiteren Kapiteln beschreibt Simmons die Erhebung des

psychopathologischen Befunds Die angewandte Systematik
weicht von der in den üblichen deutschsprachigen Psychiatrie-
Lehrbuchern aufgeführten Psychopathologie ab Dies ist aber

eher als Ergänzung anzusehen Sehr anschaulich sind hier wie¬

derum die ausführlichen Fallbeispiele Besondere Erwähnung
verdient die Beschreibung des Untersuchungsgangs beim Vor¬

schulkind Ein sicherlich schwieriges Thema, das in der deutsch¬

sprachigen Literatur, insbesondere innerhalb der gängigen Lehr¬

bucher, eher vernachlässigt wird An 5 Fallbeispielen zeigt Sim¬

mons, daß es (z T zwar unter erheblichem Zeitaufwand) immer

möglich ist, eine sinnvolle psychopathologische Entwicklungs¬

diagnostik zu erheben und darauf Interventionsstrategien zu

gründen Sehr erfreulich ist dabei, daß zu keinem Zeitpunkt der

Eindruck entsteht, daß die Ausfuhrungen des Autors einseitig

von einer theoretischen Grundkonzeption abhangig sind Im

Zusammenhang mit der Untersuchung des Vorschulkinds

wünschte man sich allerdings, daß die angegebenen psychologi¬
schen Hilfsmittel in ihrem diagnostischen Wert etwas genauer

betrachtet werden und auch eindeutige Empfehlungen gegeben
werden

Weiter geht es mit dem Elterngesprach, wobei hier Erwähnung
findet, was in anderen Abschnitten des Buchs zu kurz zu kom¬

men scheint, namlich die ausführliche biographische Anamnese

mit Erhellung der psychologischen Genese des gestörten Ver¬

haltens- oder Erlebensbereichs Selbstverständlich ist fur den

Autor auch die psychiatrische Beurteilung der Elternpersonhch
keiten Die nach dem vorgegebenen Muster erhobenen Daten

werden dann in einer Fallbesprechung zusammengetragen Sim¬

mons erläutert dieses Vorgehen an 3 vorbildlich erstellten Ka¬

suistiken, nach deren Lektüre nur zu wünschen bleibt, daß sich

ein solches Vorgehen auch wirklich immer in der Praxis durch¬

fuhren laßt
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Tragen der diagnostischen oder nosologischen Zuoidnung wer

den sinnvollerweise weniger ausfuhrlich behandelt Simmons

verweist auf die diesem Themenkreis innewohnende Problema

tik In seiner Nomenklatur halt er sich an das DSM III von 1980

und ist dabei der dort aufgeführten Nosologie gegenüber durch¬

aus kritisch eingestellt Tragen therapeutischer Interventionen

werden eher kurz behandelt, wobei der Autor die Ansicht vei¬

tritt, daß letztendhch keiner speziellen psychotherapeutischen
oder pharmakotherapeutischen Richtung der Vorzug gegeben
werden kann und die Realität kinder- und jugendpsychiatrischer

Behandlung ohnehin ein eklektisches Vorgehen aufweist

Breiteren Raum nimmt das Thema Konsihardienst ein Gerade

hier bringt der Autor seine langjährigen eigenen Erfahrungen
mit ein und zeigt deutlich die Schwierigkeiten auf Eine ausführ¬

lichere Behandlung des Themas, die wünschenswert erschiene,

ist hier nicht möglich Inhaltlich werden 2 Konsihardienstmo-

delle vorgestellt Er erörtert, in welchen konkreten klinischen Si¬

tuationen das eine bzw das andere Modell angewandt werden

können

Am Ende eines jeden Kapitels findet sich eine kurze Zusammen

fassung sowie eine kleine Literaturhste Dem, der das Kapitel
ausführlich gelesen hat, ist die Zusammenfassung als Resümee

nützlich, sonst kann man kaum tiefergreifende Informationen

daraus gewinnen Die Literaturhste bietet die Möglichkeit, sich

mit einzelnen Themen weiter zu beschäftigen, sie ist allerdings

entsprechend der Gesamtthematik des Buchs nicht aktuell

Zusammenfassend ist das Buch, wie bereits die vorigen Aufla¬

gen, dem klinisch tatigen Kinder und Jugendpsychiater, zumal

dem Anfanger, als Ergänzung zu einem Lehrbuch zu empfehlen
Der Leserkreis sollte nicht auf Arzte beschrankt bleiben

Bernd Janthur, Homburg/Saar

Friedmann, A IThau, K (Hrsg) (1987) Leitfaden der

Psychiatrie; 2 uberarb Aufl Wien Maudnch, 265 Sei¬

ten, DM 53,-

Auch die Psychiatrie ist ein Fachgebiet, das in seinem Zentrum

den Menschen - in seiner Gleichartigkeit ebenso wie in seiner

Individualitat - hat Es ist auch bei grundlichstem theoretischen

Wissen unmöglich, eine Vorstellung von der Vielfalt und der Art

der psychischen Störungen zu bekommen, ohne am Krankenbett

unmittelbare Eindrucke gesammelt zu haben Trotzdem ist es

gut und notwendig, daß mit einem solchen Leitfaden, wie er hier

vorgelegt wurde, den Medizinstudenten und dem jungen Arzt

em vorurteilsfreiei und informativer Zugang zu psychiatrischen
Problemen eröffnet wird Im Grunde genommen ist es eine

kurze Einfuhrung in das Fachgebiet der Psychiatrie, die man be

sonders Studenten der Medizin und interessierten Ärzten aus

anderen Fachrichtungen, sowie klinischen Psychologen an die

Hand geben kann Dieser Leitfaden versteht sich als Grundlage
fur die Lektüre weiterführender Fachliteratur und erhebt weder

den Anspruch auf enzyklopädische Vollständigkeit noch darauf,

die Vertiefung in ein detailliertes Lehrbuch erlaßhch zu machen

Zunächst werden einige neurophysiologische Grundlagen der

klinischen Psychiatne dargestellt, gefolgt von einem psychopa

thologischen Glossar, welches in sehr kurzer, übersichtliche!

Weise die wichtigsten Begriffe definiert und systematisch zu¬

sammenstellt Schließlich schließt sich ein Kapitel über psychiat
nsche Syndromatologie an Das größte Kapitel umfaßt die psy

chiatnsche Nosologie, die in herkömmlicher Weise dargestellt
wird Die Abschnitte über psychiatrische Therapien und Psycho

therapien sind m E ein wenig kurz geraten, ebenso wie das Ka

pitel über Kinderpsychiatrie, welches nur ubei sechs Seiten vei

fugt Ferner werden die Gerontopsyclmtne, die So/nlpsychiat
rie und die Forensische Psychiatrie dai gestellt, kurze I infuh

rungen weiden auch gegeben zu dem Thema Epilepsie und zui

Geschichte der Psychiatrie Ein sehr umfangreiches Quellen-
und Literaturverzeichnis, gegliedert nich den jeweiligen Kapi

teln des Buchs, schließt diesen Leitfaden ab

In der hier vorliegenden zweiten "\uflage winde etwas starke!

die Psychotherapie von den Mitarbeitern des Institutes fui I ic

fenpsvchologie und Psychotherapie zum Ausdiuek gebracht, mit

Ausnahme der Verhaltenstherapie und anderei mittlerweile in

erkannter spezieller psychotherapeutischer Verfall!en Insofern

tragt dieser neue Leitfaden dei Entwicklung in den letzten Jihi
zehnten Rechnung, auch psychosoziale und psychologische Ge

Sichtspunkte in das Gebiet der Psychiatne miteinzubeziehen

Wer dieses Lehrbuch studiert hat, hat einen ausgezeichneten,

kompakten Überblick über das Wissensgebiet der Psvchiatne,

all denen, die diesen Überblick in kurzer Zeit gewinnen wollen,

ist dieser Leitfaden sehr zu empfehlen

Norbert Schmidt Kulsiuhe

Kooij, R V van der/Hellendoom, J (Eds) (1986) Play,

Play Therapy, Play Research. Lisse Swets & Zeithngei,
304 Seiten

In diesem Sammelband sind Vortrage und Refeiate des intei na¬

tionalen Symposions über Spiel, Spieltheripie und Spiellor

schung zusammengetragen Wie die Proceedings, die „The As

sociation for the Anthropological Study of Pray" (TAASP), gibt
er in erfreulicher Weise einen Überblick über die aktuelle Dis¬

kussion in diesen vielfaltigen Bereichen Zu den Autoren gehö¬
ren denn auch viele „distmguished Speakers" wie Sutton-Smith,

Herzka, Scheuert, Singer, Sthmidtchen und Ariel, um nur einige

zu nennen Der Bind ist entsprechend seinem Titel in drei gioße
Bereiche, Play, Play Therapy und Play Research, geteilt Hellen-

doorn stellt in seiner Einleitung drei Linien des Denkens in der

europaischen Literatur zum Spiel heraus, namlich den emotio

nal therapeutischen Gesichtspunkt (5 Freud, AI Klein, A Freud),

der die emotionale Bedeutung des Spiels herausstellt, zweitens

den phänomenologischen Ansatz (Buytendijk Langeveld, Ver

meer - warum wird E Fink nicht erwähnt'), der das Spiel als

eine Existenzform, eine Art und Weise, in der Welt zu sein, sieht

und damit fur das menschliche Leben und die Kindheit von her

ausragender Bedeutung ist Drittens den kognitiv-entw icklungs

psychologischen Gesichtspunkt (Piaget und Naehfolgei), der

Spielen als ein höchst bedeutsames Element in der kognitiven

Entwicklung ansieht, das Kinder stimuheit, „Erfahrungen und

Gefühle in einer symbolischen Art und Weise zu ieprasentieren"

(S 6) Zu Recht wird hervorgehoben, daß dieser \nsatz sich fui

die empirische Spielforschung weitaus fruchtbarei eiwies als der

psychoanalytische oder phänomenologische Ansatz Sowohl in

theoretischer, behandlungsmethodischer und foischungsprakti
scher Sicht wäre es sicher wünschenswert, wenn diese drei Tia

ditionen sich starker annähern und im Austausch füreinander

fruchtbar werden konnten Dieses Anliegen leisten die "lutoien

des vorliegenden Bandes leider nicht Es bleibt bei dei Situation,

die Scheuerl (1975) schon als ein Weg voller Fragmente zusam¬

menfassend charakterisiert Keiner der vielen \nsatze genügt,

um das Phänomen Spiel zu erklaren Und es liegt offensichtlich

auch im Wesen des Spielens, mannigfaltig, vielfaltig zu sein Die

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)



142 Buchbesprechungen

\on Hellendoorn charakterisierten Ausrichtungen scheinen,

blickt man auf die Arbeiten des Bandes, drei unverzichtbare Op¬
tiken zu sein, sieh dem komplexen Phänomen „Spielen" zu na¬

hern Aber es fehlen doch die „links" Scheuert prasentieit in sei¬

nem Artikel „Some phenomenological aspects of play" seine be¬

kannten phänomenologischen Analysen die Intensionahtat des

Spiels, seine Situationsgebundenheit im Sinne eines Dialogs zwi¬

schen Personen, Welten, Spiel, Spielzeug und Spielern Heizka

fuhrt diese Dimension in seinen anthropologischen Ausführun¬

gen weiter Spiel als verbindendes, dialogisches Moment, das

Handeln und Erleben, Imagination und Wirklichkeit, Indivi¬

dualität und Gemeinschaftsleben, phychische und psychische Exi¬

stenz verbindet Sutton-Smith befaßt sich mit dem Ideologiecha-
raktei von Plays und Games Sein tour d'honzon duich die Ge¬

schichte dei Begiiffe und Metaphern von den griechischen Au¬

toren bis zu den Konzepten neuerer Spieltheoretiker ist ausge¬

sprochen erhellend Er sieht Plavs als Manifestation von Free

dorn, Imagination, Mastery Collaboration und Games als Main

festation von Onginalhty, stiategic Contest, physical Contest,

und er zeigt den kulturgebundenen Charakter dieser Konzepte
sowie daß sie oft Teile übergeordneter sozialei Konflikte sind

zwischen Gemeinschaft und Gesellschaft, Männlichem und

Weiblichem usw Die Konklusion „lt does not play to treat

eithei play or games in Isolation from the suirounding ldeolo-

gies and practices, if we are to understand their contingent

roles" (S 62) Eine derartige Perspektive sollte von Kinderthera¬

peuten ernst genommen werden, da sie häufig auf individuali¬

sierende Spieltheorien psychoanalytischer oder kognitivisti-
scher Ausprägung zurückgreifen und den Kontext des Kindes

dabei außer acht lassen Vandenbergs Arbeit expliziert Spiel im

Kontext von Mythen, Wünschen und Hoffnungen Menschen

sind „Myths making creatures" (S 86) In der Spieltherapie
sollte diesei Aspekt, aber auch der des Wunschens und der

Hoffnung aufgegriffen werden, denn mit ihr ist ein unmittelba¬

rer Brückenschlag zur imaginativen Seite des Spiels geschlagen
und zum Beitrag von Dorothy Singer „Encouraging Children's

Imaginative Play Suggestions for Parents and Teachers", die

ihre bekannten Positionen zur Imagination und Make believe

Plays noch einmal darstellt, wobei ihre Betonung der Bedeutung

imaginativen Spiels auch fur spatere Lebensperioden noch wei¬

ter hatte lusgefuhrt werden müssen, denn Kindertherapie sollte

nicht nur durch das Spiel heilen, sie sollte auch die Spielfahig
keit erhalten und entwickeln, damit dies in das Erwachsenenle¬

ben hinubergerettet werden kann Singer gibt eine Reihe von

\nregungen zur Imagination und Korperubungen, die Aware¬

ness and Sensitivity fordern sollen Von Jerome L Singer werden

diese Konzepte dann mit einem Artikel „The development of

Imagination in earlv Childhood Toundations of Play Therapy"
fundiert Tur den Spieltherapeuten ist dies eine der ergiebigsten
Arbeiten des Bandes Der Autor gibt einen Überblick über die

empirischen Grundlagen der Spieltherapie Er beschreibt die

Entwicklung der Imagination, ihre Bedeutung fur das Affektive

und Kognitive im Leben des Kindes und zieht Konsequenzen
fui die praktische Haltung des Therapeuten Er wird fur das

Kind ein Modell der Neugierde, des lebendigen Erfahrens sein,

jemand, dei Mut hat, seinen Imaginationen zu folgen Von den

übrigen therapeutischen Arbeiten des Bandes ist die von Stefan
Schmidtchen „Practice and Research in Play Therapy" erwäh¬

nenswert In einer Analyse von hunderten von Spieltherapiesit-
/ungen arbeitet er Therapeutenstrategien heraus Empathie,
Warme und Nahe, Ruhe und Entspannung, Offenheit fur Ge¬

fühle und selbstkongruentes Verhalten, therapeutische Hilfe,

Aufrechterhaltung einer therapeutischen Metaposition, Refle¬

xion problemlosenden Verhaltens Er parallehsiert diese Varia

blen des theiapeutischen Verhaltens mit Variablen des Klienten

Verhaltens positive Gefühle, negative Gefühle, aktives und pas¬

sives Sozialverhalten, zielgerichtetes Verhalten, Kreativität im

Spiel, problemlosendes Verhalten, verbale Selbstexploration, Be-

waltigungsverhalten Schmidtchen betont zu Recht die Bedeu¬

tung empirisch erarbeiteter Wirkfaktoren fur die Spieltherapie,
und er liefert in seinen Aibeiten Grundlagenmatenal fur die

Entwicklung einer kohärenten Theorie der Spieltherapie
Bedauerlich ist, daß im gesamten theiapeutischen Teil des Ban¬

des kein Vertreter psychoanalytischer und humanistisch psycho¬

logischer Spieltherapie zu Wort gekommen ist, daß der Bedeu¬

tung symbolischer Prozesse, der Ubungsobjekte und -phano
mene nicht nachgegangen wurde Vielleicht ist dies abei auch

Ausdiuck einei stagnierenden Aktivität in Theorienbildung und

Forschung im kinderanalytischen Bereich Auch im Abschnitt

über Spielforschung wird dies deutlich Im wesentlichen sind die

Arbeiten an Piagets Spieltheorie ausgerichtet Harnick setzt sich

mit den konzeptuellen Problemen der Erforschung von spiel-

therapeutischen Prozessen auseinander Er diffeienziert drei

Ebenen zur Änderung die tiefere Ebene der Persönlichkeit, die

oberflächliche Ebene der Persönlichkeit und die Verhaltens¬

ebene In seinen Sequenzanalysen arbeitet er die Interaktion im

Therapeuten/Kind Verhalten heraus Die mikroanalytische Un¬

tersuchung von Prozessen erweist sich als eine hervorragende

Forschungsmethode, um sich dem zu nahern, was zwischen The¬

rapeut und Kind tatsachlich geschieht Von der Kooij untei sucht

den Spielprozeß und den Umgang mit Spielzeugen unter den

Kategorien „motivation, internal locus of control and Suspension

of reality" Em solcher kognitiver Ansatz eischemt ihm in be¬

sonderer Weise geeignet, die Komplexität von Spielverhalten zu

erfassen So setzt er sich fur einen differenziellen und multiplen

Forschungsansatz ein

Man kann den Herausgebern zustimmen, wenn sie zu der

Schlußfolgerung kommen „Die Zeit dei splendid Isolation, in

der jede wissenschaftliche Studie (Phänomenologie, Tiefenpsy¬

chologie, Piagetische Theorie) versucht, ihren eigenen Stand¬

punkt zu beweisen, ist vorbei In der Zukunft wird es von großer
Bedeutung sein, eine Ait Synthese zwischen den verschiedenen

Gesichtspunkten herzustellen, denn die Untersuchung komple¬
xer Phänomene wie das des Spiels ei fordert einen entsprechen¬
den komplexen Rahmen" (S 202) Das Buch selbst zeigt, daß wir

von einer solchen Synthese noch weit entfernt sind, nicht zu

letzt, weil die Positionen der gioßen Richtungen in wissen¬

schaftstheoretischer, anthropologischer, behandlungsmethodi¬
scher und forschungspraktischer Hinsicht doch weiter vonein¬

ander entfeint sind, als dies zu wünschen wäre und Modelle zu

einer ubergieifenden Wissenschaftshermeneutik noch unzuiei

chend entwickelt sind

Hilanon Petzold, Amsteidam

Beland, H et al (Hrsg ) (1987) Jahrbuch der Psychoana¬

lyse: Beitrage zu Theorie und Praxis, 20. Stuttgart From-

mann-Holzboog, 290 Seiten, DM 82,-

Der 20 Band des Jahrbuchs der Psychoanalyse macht nach Mei¬

nung des Rezensenten besonders deutlich, daß dieses Penodi-

kum sich als Teil der internationalen Psychoanalyse, insbeson

dere der ehrwürdigen Internationalen Psychoanalytischen Ver¬

einigung versteht und daß es sich gleichzeitig zu seiner Aufgabe
macht, der deutschen Psychoanalyse (bzw der Deutschen Psy¬

choanalytischen Vereinigung) einen gebührenden Stellenwert in
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der internationalen Szene zu verschaffen Sämtliche Beitrage
dieses Bandes mit Ausnahme eines einzigen (Friedrich ubei Psy¬

choanalyse im Nationalsozialismus) stammen von ausländischen

Psychoanalytikern, sie sind in diei Gruppen gegliedert

1 Voi veröffentlichte Aibeiten des 35 Kongresses dei IPV zum

Thema „endliche und unendliche Analyse",
2 Nachtrage und Reflexionen zum Hamburgei Kongieß der

IPV und

3 die Freud-Vorlesung 1986 an der Universität Wien, die Peter

Bios über Freud und den Vaterkomplex hielt

Das 151 Bulletin dei IPV, hier ausschließlich administrativer

Thematik, steht am Schluß des Bandes - Der Hamburger Kon¬

greß 1985 erhielt daduich großes politisches Gewicht, daß er

der eiste Kongreß der IPV in Deutschland nach der gründlichen

Liquidation der deutschen Psychoanalyse duich den National¬

sozialismus war Sowohl das Thema als auch der Kongreßort
führten zum Versuch, sich dem „Phänomen des Nazismus" an¬

zunähern Chasseguet-Smirgel pladieite von Anfang an dafür,

daß ein Kongreß in dei Bundesrepublik stattfinden solle, damit

ein Verstehen der ungeheuerlichen, aber gleichwohl menschli¬

chen Prozesse im Nazi-Deutschland gefordeit wurde, die Auto¬

rin gibt einen kurzen Überblick über die Geschichte der Psycho¬

analyse im Dritten Reich und greift dann heftig den Mechanis¬

mus der bloßen Schuldzuweisung der Nachkriegsgeneration in

Richtung der Elterngeneration an Das bezieht sie explizit auf

die heftige innerdeutsche Diskussion über das Verhalten der

deutschen Analytiker unter Hitler, die sich zwischen den Extre¬

men der Exkulpation, des abwagenden Nachvollziehens bis hin

zu dem der heftigen Angriffe bewegte Trau Chasseguet-Smirgel
wendet sich gegen die bequeme Schuldzuweisung an die Vater

(bzw Lehranalytiker) „
Was macht man mit einem Nazi-Vater1

Offenbar besteht die einzige Losung dann, ihn zurückzuwei¬

sen Man sollte den ,Hitler in uns' entdecken können, sich mit

ihm auseinandersetzen und die Verantwortung fur ihn überneh¬

men können, um selber ein Mensch im reinsten Sinne des Wor¬

tes zu werden Sonst kehrt das Verdrängte wieder, erscheint das

Verleugnete in verschiedenen Masken wieder" (S 99) Die

zweite Generation („auch Opfer ihrer Vater") identifiziere sich

mit den Opfern und vermeide dadurch die Auseinandersetzung
mit der eigenen Schuld In diesem Zusammenhang bringt die

Autorin auch Vorwurfe deutscher Nachknegs-Analytiker in

Richtung Freud, er habe sich so uneindeutig verhalten, daß er

zum Schicksal judischer Analytikei beigetragen habe Die

Gleichsetzung dei Opfer mit den Tatern mildere die eigenen

Schuldgefühle - Wie sehr andererseits ein Bedürfnis der judi¬
schen Opfer besteht, den Verlust der - deutschen - kulturellen

und auch geogiaplnschen Heimat zu bearbeiten und nicht ein¬

fach bei einem einfachen Feindbild „Deutschland und die Deut¬

schen" zu verhairen, zeigt die eindrucksvolle Arbeit anhand ei¬

ner Selbstanalyse Rivka Eifermanns, einer israelischen Analyti-

kenn, die mit 3 Jahien Deutschland verlassen mußte und jetzt

durch Einladungen zu Kongressen wiedei Kontakt zu Deutsch¬

land bekam - Zu diesem zentralen Thema des Jahrbuch-Bandes

gehört auch die Aibeit von Faimberg „Die Inemanderruckung

(Telescoping) dei Generationen", in dem die Loyalität eines Pa¬

tienten mit dem Vater, dei die Vernichtung seiner ganzen Tami-

lie in Polen nicht wahrhaben konnte, beschrieben wird, hiei ent¬

wickelt die psychoanalytische Methode, was der Familienthera¬

pie eher vertraut ist Delegation, Verwendung der Kinder fur

eigene narzißtische Zwecke, und das über mehrere Generatio¬

nen Blum gibt in seinem Schlußreferat zum Hamburger Kon¬

greß einen Überblick über den Stand der Diskussion des Identi-

tats-Begriffs - Die Arbeiten des Abschnitts zur endlichen/un¬

endlichen Analyse wirken gegenüber den vorher referierten weit

weniger aktuell und mitieißend Hiei iefenert wiedei Blum ehe

histonsche Entwicklung des Verständnisses der Wnkungsme-
chanismen der psychoanalytischen Behandlung - In Bios' Vorle¬

sung steht die Annahme im Zentrum, Freud habe die Verfuh-

rungstheone nicht aus loyaler Rucksicht auf den \ atei, sondern

im Gegenteil aus einer emanzipatonschen \blosung von ihm

heraus aufgegeben - Man mag zum Konzept zumindest dieses

Bandes des Jahrbuchs dei Psychoanalyse, Beitiage in deutsche!

Übersetzung zu veröffentlichen, die in dei Mein zahl zumeist im

International Journal of Psvcho-Analysis ei schienen sind odei

dort erscheinen werden, stehen, wie man will, zum Thema des

Nazismus-Phänomens ist es /u begrüßen, daß die internationale

Diskussion möglichst viele Lesei eneicht Meinem Imdiuck

nach hat sich das Jahrbuch seit dem Verlagswechsel vor 5 |ahren

einen beachtenswerten Platz neben der in dem voi liegenden
Band von Chasseguet-Smirgel so kntisieiten „Psyche", der eher

zur deutschen psyehoanalv tischen Gesellschaft gehoienelen

„Zeitschrift fui psychosomatische Medizin und Psychoanalyse"

und dem neuen, auf hohem Niveau die Theone und Klinik dei

Psychoanalyse diskutierenden „Toium dei Psychoanalyse" ei

worben

Mathias Hirsch, Dusseldoif

Jung, C G (1987) Seminare

Walter, 688 Seiten, DM 109,-

Kindertraume. Ölten

Das als Supplementband zu den Gesammelten Werken erschie¬

nene Buch faßt die von CG Jung 1936-1940 an dei FTH ge¬

haltenen Seminare zum Thema Kindeitiaume zusammen I s

wurde verfaßt aufgrund von Seminarnotizen und unter Mitwir¬

kung namhafter Jungianer
Das Kapitel „Methodik dei Trauminterpretation" wurde allen

andern vorangestellt, auch wenn es erst im Seminar von 1938 er-

aibeitet wurde Es faßt zusammen, was fui praktische Aibeit an

Traumen von grundlegender Bedeutung ist Den Kindertraum

zeichnet aus, daß er von einer „Lrwachsenenpsychologie" getia-

gen ist Jung meint „Merkwürdigerweise hat aber das Kind un¬

bewußt allbereits eine Erwachsenenpsychologie Das Indivi¬

duum ist eben von Geburt an, man konnte sogai sagen, schon

vor der Geburt das, was es sein wird
"

(31/32)

Der Kindertraum steht nach Auffassung Jungs dem kollektiven

Unbewußten naher als der Traum des Erwachsenen Auch fur

das Verständnis von Kindertraumen gilt „Die besondere Moti¬

vation des Traumes ergibt sich nicht aus dem allgemeinen Be¬

deutungsumfang der Bilder, sondern kann eist aus dei persönli¬
chen Amphfikation, dem Kontext, sowie aus dei individuellen

Situation des Kindes erschlossen weiden" (S 286) Amphfika¬
tion heißt fur Jung „Ich erweitere ein vorhandenes Bild bis zur

Sichtbarkeit
"

(37) Plastisch und eindrucklich erläutert er hier

auch, was ei unter personlicher Amphfikation exakt versteht

und wie sie zum Verständnis der subjektiven Traumbedeutung

fuhrt, im Gegensatz zum Verständnis der objektiven Traumbe¬

deutung, das durch das Verstehen der Symbole, d h des kollek¬

tiven Unbewußten entsteht Die Amphfikation unterscheidet

sich von Freuds Methode der freien Assoziation durch ein „Um¬

kreisen" der Einzelheiten des Traums Sie ist als quasi konzen¬

trisches Vorgehen aufzufassen, bei welchem man bei der Aus¬

gangsvorstellung bleibt, wahrend die freie Assoziation nach

lurrgs Auffassung ehei von ihr wegfuhrt (S 37)

Bei Kindertraumen ist es oft sehr schwierig durch Amphfika¬
tion die Traumbedeutung zu erhellen, weil diese Traume erst im

Lrwachsenenalter zur Sprache kommen oder weil die Sprache
des noch jungen Kindes nicht ausreicht, um in dieser Weise mit
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dem Traumtext umzugehen In diesen Fallen gilt es, sich auf die

kollektive Bedeutung des Traums zu beschranken, d h die

Symbole extensiv auszulegen und zu verstehen Die im Erwach¬

senenalter ennneiten und belichteten Kindertraume sind nach

Jung von ganz besonderer Bedeutung Sie sind „gesiebt"

(S 392), zeigen ein noch nicht gelöstes Problem an oder weisen

auf noch Unverstandenes hin

Zusammenfassend meint Jung (S 253) „Wir erklaren also einen

Traum, indem wir den Blidumfang der einzelnen Elemente er¬

weitern und dabei unser ganzes Wissen benutzen", und weist

anschließend auf die Notwendigkeit hin, nicht einen einzelnen

Tiaum zu betrachten, sondern eine Serie, was der Fehlervermei-

dung dienen soll

Alles in allem findet sich in diesem umfangreichen Band eine

(dank Seminarform) lebendige und verständliche theoretische

Einfuhrung in die Trauminterpretation nach Jung an einer Stelle

versammelt, was sonst zusammengesucht werden mußte Neben

der theoretischen ist aber auch die praktische Bedeutung dieses

Buchs nicht zu unterschätzen, findet sich hier doch eine Fülle

von Kindertraumen, sorgfaltig vorgestellt, sorgfaltig ausgelegt
Dieser Band kann allen empfohlen werden, die sich fur

Traume, insbesondere fur Kindertraume, interessieren Auch

Nicht Jungianer werden aus diesei fast unerschöpflichen Quelle

an Traummatenal fur sich schöpfen können

Monika Muller, Zürich
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6-7 5 1988 in Konstanz

7 Wissenschaftliche Tagung der DG-Sucht Thema Ruckfall und

Ruckfallprophylaxe
Auskunft Dr Hans Watzl, TG Psychologie, Univ Konstanz,

Postfach 5560, 7750 Konstanz 1

13 6 1988 in Frankfurt/M

Fachtagung des Paritätischen Bildungswerks Hessen Thema Spiel¬
material in der Fruhforderung.
Auskunft Paritätisches Bildungswerk Hessen e V, Heinnch-

Hoffmann-Str 3, 6000 Frankfurt/M 71, Tel 069/6706282

6-8 5 1988 in Hamburg
/// Emopa-Kongreß zum Thema Autismus der International Asso¬

ciation Autism Europe (IAAE)
Auskunft Bundesverband „Hilfe fur das autistische Kind", Be¬

belallee 141, 2000 Hamburg 60, Tel 040/5 11 5604

18 -21 5 1988 in Gottingen
7 Kongreß Psychologie in der Medizin" Thema Herausforderun¬

gen an die Medizinische Psychologie.
Auskunft Dipl -Psych Birgit Herbeck, Abt f Med Psycholo¬

gie, Humboldtaliee 3, 3400 Gottingen

26-28 5 1988 in Viersen

4 Viersener Theiapietage 1988 Thema Psychosen Jugendlicher.
Auskunft Sekretariat des Fachbereichs Kinder- und Jugendpsy¬
chiatrie, Rheinische Landesklinik, Hononstr 14, 4060 Viersen

12, Tel 02162/671352

10-12 6 1988 in Höchst/Odenwald

lagung der Deutschen Gesellschaft Therapeutisches Puppenspiel
Auskunft Tntz Perls Akademie, Wefelsen 5, 5609 Huckeswa

gen

15 -19 6 1988 m Budapest
Third European Conference on Developmental Psychology
Auskunft Dr Magda Kalmar, Institute of Psychology, Eotvos

Lorand University, Izabella utca 46, pf 4, H-1378 Budapest,

Hungary

21 -25 8 1988 in Dublin

8th International Congress of "International Association for the

Scientific Study ofMental Deficiency" Thema Key Issues in Men¬

tal Retardation Research

Auskunft John O Gorman, Congress Chairman, 8th World

Congress, I A S S M D
, 12, Pembroke Park, Dublin 4 Ireland

28 8 -3 9 1988 in Sydney
International Congress of Psychology Thema Directions in

Developmental Studies.

Auskunft Marita Bishop, International Convention Manage¬
ment Services (ICMS), GPO Box 2609, Sydney, Austraha 2001,

Tel (02)241 1478
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